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Fahrgemeinschaft von 
Erich Schwärzler und 
Bernhard Nenning hat 
sich zur Ideenschmiede 
gemausert.

LINGENAU. /0 102 314 5302 3146
studiertes Tagesritual, das 
Erich Schwärzler und Bern-
hard Nenning in den vergan-
genen acht Jahren nahezu 
perfektioniert haben. Die 
beiden Zumtobel-Mitarbeiter 
pendeln täglich aus dem Bre-
genzerwald nach Dornbirn, 
pünktlich um 7 Uhr morgens 
starten die Techniker ab Lin-
genau. 

Am einen Tag fährt 
Schwärzler, am anderen Nen-
ning: Kommt wider Erwarten 
einmal etwas dazwischen, 
wird der andere per SMS in-
formiert. „Da wir uns beide 
an Absprachen halten, klappt 
das problemlos“, erklärt 
Erich Schwärzler und weiß 
das auch mit Zahlen zu un-
termauern: 95 Prozent aller 
Arbeitstage fahren die beiden 
Kollegen gemeinsam.

Sinnvoll genutzte Zeit
Für den 25 Kilometer lan-
gen Arbeitsweg schlagen pro 
Strecke rund 30 Minuten zu 
Buche. Zeit, die die über-
zeugte Fahrgemeinschaft 
nicht einfach vergeudet. Im 
Gegenteil: „Wir sind zwar in 
unterschiedlichen Abteilun-
gen tätig, haben aber beide 

mit dem Thema Kunststo� -
technologie zu tun“, erklärt 
Produktions-Bereichsleiter 
Bernhard Nenning. Die Ge-
spräche während der Fahrt 
werden genutzt, um die Sicht 
auf die beru� ichen Heraus-
forderungen des jeweils an-
deren zu schärfen. „So haben 

sich schon viele spannende 
Lösungsansätze ergeben, 
die in dieser Form am Markt 
noch nicht erhältlich waren“, 
freut sich Schwärzler, der als 
Mitarbeiter in der Forschung 
eine andere Sicht auf die Din-
ge mitbringt. „Sogar das eine 
oder andere Patent ist so be-

reits zustande gekommen.“ 
Abseits aller beru� ichen Vor-
teile: Ihre Fahrgemeinschaft 
macht schlicht aus wirt-
schaftlichen Gründen Sinn. 
„Wir kommen beide aus dem 
Bregenzerwald und kennen 
uns seit Schulzeiten. Da war 
der Gedanke naheliegend“, 
sagt Nenning. Seine fün� öp-
� ge Familie scha� e es so, alle 
Verp� ichtungen mit einem 
Auto zu erledigen. So werden 
wichtige Termine einfach 
auf jene Tage gelegt, wo der 
Arbeitskollege am Steuer der 
Fahrgemeinschaft sitze. 

Und abends? „Wir verlas-
sen das Büro in der Regel 
zwischen 16 und 20 Uhr. Wir 
sprechen nachmittags am 
Telefon kurz ab, um welche 
Uhrzeit wir au� rechen“, er-
klärt Nenning. Das sei nicht 
umständlich, sondern in 
weiterer Folge sogar freizeit-
fördernd. „Wir arbeiten bei-
de relativ viel und lange. 
Wenn man weiß, dass der 
andere wartet, scha� t man es 
aber auch mal eher aus dem 
Büro.“ 

Und gibt es doch einmal 
Tage, wo die Fahrgemein-
schaft etwas mehr Koordina-
tion als der eigene Pkw erfor-
dert: Die jährliche Ersparnis 
von rund 750 Euro – alleine 
bei den Spritkosten – ist die 
Mühe allemal wert.
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Was ist bloß mit 
den Frauen los?
„Was ist bloß mit den Frauen los?“, sagte der Mann zu 
seinem Freund. „Sie können nie genug kriegen.“

Das sagte er, nachdem ihm der Freund sein Leid geklagt 
hatte.

Er war seit zwanzig Jahre verheiratet, hatte zwei Kinder, 
seit zehn Jahren hielt er ein Verhältnis mit einer jungen 
Frau, er war zufrieden, seine Frau wusste nichts, oder 
tat so, als wüsste sie nichts, seine Geliebte aber wollte 
plötzlich geheiratet werden. Sie wollte ein Kind von ihm, 

und alles würde sie für ihn tun, 
bis zum Ende. Das versetzte den 
Mann in Panik, er wurde nervös 
und wollte die Beziehung been-
den. Seine Freundin besuchte 
seine Frau und erzählte ihr alles. 
Es wurde sehr kompliziert. Fürs 
Erste redete der Mann seiner Frau 
gut zu, und sie verzieh ihm, und 
sie wurde schwanger. Das sagte 
er seiner Geliebten und ho� te 
inständig, die Probleme damit 
gelöst zu haben. Weit gefehlt. 

Umso mehr kämpfte seine Freundin um ihn. Sie hatte ihre 
Wohnung, die bisher ihr Liebesnest gewesen war, umbau-
en lassen, ein Kinderzimmer eingerichtet, und wartete je-
den Freitag und Samstag auf ihren Geliebten. Er kam nicht 
mehr. Sie telefonierte, schrieb SMS bis zur Verzwei� ung. 
Der Mann legte sich eine neue Nummer zu.

Die Geliebte ließ nicht locker. Sie besuchte die Frau aber-
mals und freundete sich mit ihr an, bildete es sich zumin-
dest ein. Die Frau hörte ihr zu, und weil sie sich in einer 
sicheren Position fühlte, hatte sie beinahe Mitleid mit ihrer 
Konkurrentin.

„Ich bitte Sie, Ingrid, tun Sie sich nichts an, das verdient 
er nicht!“

Ingrid hatte nämlich ihren Selbstmord angekündigt.
„Sie wird sich umbringen“, sagte die Frau zu ihrem 

Mann, „und du bist schuld.“
Wie sollte er sich verhalten? Er besuchte seinen Freund 

und sie zogen durch die Bars. Beide waren sie betrunken 
und � irteten mit jungen Frauen.

Der Freund, der unverheiratet war und nichts Fixes hat-
te – er sagte zu einer Beziehung, die er nicht hatte, „nichts 
Fixes“, als handle es sich um ein Geschäft –, riet ihm, ein-
fach abzuhauen. Angeheitert, wie sie waren, beschlossen 
sie, gemeinsam ein geeignetes Ziel zu suchen, weit weg.

Dem Mann kamen seine Kinder in den Sinn, und er sag-
te, das könne er ihnen nicht antun. Er hatte zwar nie viel 
Zeit mit ihnen verbracht, dennoch liebte er sie.

„Schick ihnen Geld, schick auch deiner Frau Geld, mit 
Geld kannst du alles richten.“

„Wie wäre es denn, wenn du dich um Ingrid kümmern 
würdest, du hast immer gesagt, sie sei eine Superfrau, sie 
ist sanft und im Bett eine Erleuchtung.“

„Das würdest du mir, deinem Freund, antun wollen?“
„War ja nur so eine Idee.“

Sie wollte ein 
Kind von ihm, 
und alles würde 
sie für ihn tun, 
bis zum Ende.
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Monika Helfer ist Schriftstellerin und lebt in Hohenems.
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Unterstützung erfuhr der Ver-
ein „Geben für Leben – Leu-
kämiehilfe Österreich“ um 
die Obfrau Susanne Marosch 
jetzt durch die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der Billa-
Filialen in Hard, Lochau, Lus-
tenau, Hohenems, Dornbirn, 
Lauterach und Nenzing. 

Dort wurde in den vergan-
genen Wochen und Monaten 
in einer engagierten Sam-
melaktion der 5-Euro-Ge-
tränke-Cooler des Vereins an 

Billa-Kunden verkauft. Dabei 
halfen von den Lehrlingen 
über die Kassierinnen bis hin 
zu den Filialleitungen alle 
mit. 

Auf diese Weise kam der 
stolze Gesamtbetrag von 
6220 Euro zusammen. Susan-
ne Marosch: „Unser Dank gilt 
dem gesamten Billa-Team. 
Durch diese Unterstützung 
können wir weitere 124 Blut-
typisierungen bezahlen und 
gemeinsam Ho� nung auf ein 
Überleben schenken.“

Große Sammelaktion 
für „Geben für Leben“
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nell unabhängige Serie der VN mit 

Unterstützung der Landesregierung.

»  „Probier amol“: Sie wollen 
ausprobieren, wie sich der 
Alltag ohne eigenen Pkw 
gestaltet? Melden Sie sich 
mit Ihrem Unternehmen, 
Verein oder Freundeskreis 
zu einem „Probier amol“-
Experiment an. Details un-
ter www.probieramol.at 

»  Carsharing: Wenn der ei-
gene Pkw zumeist nur in 
der Garage steht – Caruso 

Carsharing unterstützt Sie 
dabei, Ihr Auto mit anderen 
Menschen zu teilen. Infos 
unter: www.carusocarsha-
ring.com 

»  365-Euro-Ticket: Mobil mit 
Bus und Bahn – und das in 
ganz Vorarlberg für nur ei-
nen Euro am Tag. Mehr In-
fos zum ÖPNV-Jahresticket 
in Vorarlberg unter www.
vmobil.at

Verbraucher-Ratgeber
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Graureiher und fi ng nach geduldigem Ansitz am Fußacher Ha-

fen einen dicken Fisch. Das Schlucken im Ganzen gelang aber 

nicht, der Brocken war zu groß. Der Reiher fl og mit seiner Beute 

sicherheitshalber an Land. Dabei geriet der Vogel aber bei der 

Landung an ein abschüssiges Ufer, musste den Karpfen ange-

sichts o� ensichtlich schwindender Schnabelkräfte kurz loslas-

sen – und schon war’s passiert: Der geschuppte Festschmaus  

rutschte zappelnd abwärts ins Wasser und schwamm dem 

Graureiher wieder davon!   FOTO: G. GRABHER

Ein dicker Fisch: Aufgeschnappt und doch entwischt

;�OFDD@�F7�O9: ��8QQ@� P7@�Q O89: ��@7 G8@ QFQ�7=PQ8I@�DQ@7OQ�Q>�DI
durch das Billa-Team.
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„Wir entwickeln oft schon auf dem Arbeitsweg Lösungsansätze, die uns einen Vorsprung

verschaffen. So macht unsere Fahrgemeinschaft ökologisch und ökonomisch Sinn.“

Erich Schwärzler und Bernhard Nenning, Bregenzerwald www.vorarlberg.at/energieautonomie

Meine Schritte zur Energieautonomie Vorarlberg

Wissensvorsprung auf 25 Kilometern


